
Suchergebnisse: Novemberpogrom

9. Juni 1938 – Beginn des Abrisses der Hauptsynagoge 

München-Kreuzviertel * Die Abbrucharbeiten an der Hauptsynagoge an der Herzog-Max-Straße

beginnen. Mit den Arbeiten wird die Baufirma Leonhard Moll beauftragt. Der Abriss erfolgt auf

Anordnung des NS-Regimes und markiert die erste gezielte Zerstörung einer Synagoge in

Deutschland durch die Nationalsozialisten noch vor den Novemberpogromen von 1938.   Für die

jüdische Gemeinde Münchens bedeutet der Verlust ihres bedeutendsten Gotteshauses einen

schweren Einschnitt. Die Zerstörung der Synagoge wird öffentlich inszeniert und macht die

zunehmende Entrechtung und Verfolgung der jüdischen Bevölkerung sichtbar.

13. Juli 1938 – Die Cenovis-Werke melden den Abschluss der „Arisierung“

München-Au * Die Cenovis-Werke teilen der Industrie- und Handelskammer München mit, dass

sämtliche Geschäftsanteile in nichtjüdischen Besitz übergegangen seien. Das Unternehmen

bezeichnet sich daraufhin als eine „rein arische“ Unternehmung und erfüllt damit die Vorgaben

der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik. Die Erklärung dokumentiert den Abschluss der

sogenannten „Arisierung“ des Unternehmens.  Dr. Julius Schülein gelingt es noch vor den

Novemberpogromen 1938, in die Vereinigten Staaten zu emigrieren und sich der weiteren

Verfolgung durch das NS-Regime zu entziehen.

9. November 1938 – Novemberpogrome in München

München - Deutsches Reich * In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 erreichen die

antijüdischen Maßnahmen des NS-Regimes eine neue Eskalationsstufe. Nach der bereits im Juni

erfolgten Zerstörung der Hauptsynagoge werden auch die beiden verbliebenen Münchner

Synagogen in Brand gesetzt. Damit vernichten die Nationalsozialisten innerhalb weniger Monate

nahezu alle sichtbaren Zentren jüdischen religiösen Lebens in der Stadt.

9. November 1938 – Zerstörung der Ohel-Jakob-Synagoge in der Reichspogromnacht 

München-Graggenau * In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 wird die

Ohel-Jakob-Synagoge in der Herzog-Rudolf-Straße während der reichsweiten Novemberpogrome
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von Angehörigen der SA in Brand gesetzt. Das Gotteshaus brennt vollständig aus, die gesamte

Inneneinrichtung wird zerstört.   Als Rabbiner Ernst Ehrentreu versucht, die wertvollen

Thorarollen zu retten, wird er von den Tätern bedroht und gezwungen, das Gebäude zu

verlassen. Die Synagoge, die seit ihrer Einweihung 1892 das religiöse Zentrum der orthodoxen

Juden Münchens bildet, wird damit vernichtet.   Nach dem Brand muss die Israelitische

Kultusgemeinde sogar die Kosten für den Abriss der Ruine tragen. Die zur Synagoge gehörende

Schule wird geschlossen. Heute erinnert eine Gedenktafel an der Herzog-Rudolf-Straße an die

Zerstörung des Gotteshauses und an die Auslöschung eines bedeutenden Zentrums jüdischen

Lebens in München.

9. November 1938 – Verwüstung der Synagoge an der Reichenbachstraße

München-Isarvorstadt * In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 wird auch die erst 1931

eingeweihte Synagoge an der Reichenbachstraße Ziel der nationalsozialistischen Pogrome.

SA-Angehörige dringen in das Gebäude ein, verwüsten die Inneneinrichtung und schänden das

Gotteshaus. Die Synagoge wird zwar in Brand gesetzt, die Feuerwehr löscht das Feuer jedoch,

da ein Übergreifen der Flammen auf die dicht bebauten Nachbarhäuser im Gärtnerplatzviertel

befürchtet wird. Dadurch bleibt das Gebäude als einzige Münchner Synagoge baulich erhalten.  

Mit der bereits im Juni zerstörten Hauptsynagoge und der in derselben Nacht niedergebrannten

Ohel-Jakob-Synagoge verliert die jüdische Gemeinde dennoch nahezu alle ihre religiösen

Zentren. Die schwer beschädigte Synagoge an der Reichenbachstraße wird in den folgenden

Jahren zweckentfremdet und kann erst nach dem Ende des Nationalsozialismus wieder als

Gotteshaus genutzt werden. 

9. November 1969 – Enthüllung des Synagogen-Denkmals

München-Kreuzviertel * Münchens Oberbürgermeister Hans-Jochen Vogel enthüllt im Rahmen

einer feierlichen Zeremonie den Gedenkstein auf dem ehemaligen Gelände der Hauptsynagoge.

Das Denkmal erinnert an die 1938 zerstörte Synagoge an der Herzog-Max-Straße sowie an die

Verfolgung und Ermordung der Münchner Jüdinnen und Juden während der Zeit des

Nationalsozialismus.   Mit der Einweihung des Mahnmals erhält der historische Ort erstmals eine

sichtbare Form des öffentlichen Gedenkens. Der Jahrestag der Novemberpogrome von 1938

verleiht der Zeremonie dabei eine besondere symbolische Bedeutung.
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